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Junge Weinheimerin lebt ihren Traum
Riesenerfolg für Jungunternehmerin Viktoria Noack – „Gothaer“ und „HealthMe“ starten Zusammenarbeit – Familien stehen dabei im Fokus

Weinheim. (keke) Der nächste Schritt ist
erfolgreich zurückgelegt. Mit einem An-
gebot für alle Versicherten der „Gothaer“
meldet die Weinheimer Start-up-Grün-
derin Victoria Noack ein Jahr nach ihrem
Erfolg in der Sendung „Die Höhle der Lö-
wen“ (Vox) neuerlich Vollzug. Dank einer
Kooperation der Krankenkasse mit ihrer
Gesundheitsapp „HealthMe“ können
Versicherte beim Einkauf ihrer Lebens-
mittel nun erkennen, ob diese ihrem Er-

nährungsstil ent-
sprechen. „Für
,HealthMe’ stellt
dies einen Meilen-
stein dar“, so No-
ack.

Die App ist Teil
des Leistungspa-
kets des betriebli-
chen Kranken-
versicherungsta-
rifs „FlexSelect
Premium“, den die
„Gothaer“ An-

fang Oktober auf den Markt gebracht hat,
erläutert Noack gegenüber der RNZ.
„Außerdem haben alle rund 700 000
Krankenversicherten der ,Gothaer’ durch
eine besondere Aktion, die bis zum 31. De-
zember 2023 andauert, Zugang zu den
Premium-Leistungen.“

Mithilfe der App erfahren Allergiker,
Gesundheitsbewusste und Menschen mit
Nahrungsmittel-Intoleranzen sofort, ob
das jeweilige Produkt für sie geeignet ist.
Im individuell einstellbaren Ernährungs-
profil der App können Nutzer ihre Er-
nährungspräferenzen – wie vegan, vege-
tarisch, halal oder ohne Schweinefleisch
– anhand von Auswahlkriterien festlegen
und darüber hinaus Zusatzstoffe markie-

ren, auf die sie verzichten möchten. Ins-
gesamt stehen rund 150 Kriterien zur Ver-
fügung. Mit den speziellen Profilen ge-
nügt es beim Einkauf, mit dem Handy den
Barcode des jeweiligen Produkts zu scan-
nen. In Sekundenschnelle erscheint die
Auswertung. Ausgangspunkt für die Zu-
sammenarbeit ist eine von der „Gothaer“
durchgeführte Nachhaltigkeitsstudie. Das

Ergebnis: „Versicherte wünschen sich
weitere Services zum Thema Ernährung.“

Exklusiv für junge Familien hat „He-
althMe“ deshalb seine App um neue Er-
nährungsprofile für Kleinkinder und
Schwangere erweitert. Aktuelle Studien
aus dem laufenden Jahr zeigten, dass sich
„eine ausgewogene und abwechslungsrei-
che Ernährung vor und während der

Schwangerschaft nicht nur
kurzfristig günstig auswirkt,
sondern auch langfristig posi-
tive Effekte auf Gesundheit und
Wohlbefinden sowie auf eine
gesunde Entwicklung des Kin-
des bis ins Erwachsenenalter
hinein mit sich bringt“, so No-
ack. Um Schwangeren die Um-
stellung auf die optimale Er-
nährung zu erleichtern, haben
die „Gothaer“ und „HealthMe“
nun eine einfache Lösung ent-
wickelt. Die App verfügt über
exklusive Profile für schwan-
gere Frauen und junge Fami-
lien. „Beim Einkauf genügt es
dann, mit dem Handy den Bar-
code des jeweiligen Produkts zu
scannen.“

Zusätzlich zum Ergebnis
sieht die Schwangere außer-
dem, ob das Produkt grund-
sätzlich zu viel Zucker, Salz
oder Fett enthält. Mit diesem
Angebot werden neben den
Empfehlungen versteckte In-
haltsstoffe transparent ausge-
wiesen. Ein Ampelsystem gibt
zudem einen Überblick über die
Nährstoffe. „Das Profil für
Kleinkinder hilft jungen El-
tern, sich schnell zu orientieren

und über die Inhaltsstoffe hinaus Infor-
mationen zu bekommen, bei welchen Pro-
dukten eine Verschluck- oder Infektions-
gefahr besteht“, erklärt Noack.

„In Kombination mit den umfangrei-
chen Auswahlkriterien ist die App als di-
gitaler Ernährungsassistent eine große
Hilfe auf dem Weg zu nachhaltiger Ge-
sundheit“, ist sie sich sicher.

Bundesweit bekannt wurde die „HealthMe“-App durch die TV-Sendung „Die Höhle der Löwen“ des Sen-
ders „Vox“. Nun arbeitet man mit der „Gothaer“, einer großen Krankenversicherung, zusammen. Das
Ziel: für jeden die passenden Nahrungsmittel finden. Foto: Kreutzer

ViktoriaNoack.Foto: zg

Aus dem „Schamanen“ wurde ein Preisträger
Rotary-Club Weinheim verlieh ersten Kunstpreis an jungen Kunstschaffenden – Der tanzte in der Galerie

Weinheim. (keke) Mal provokant und
Kopfschütteln hinterlassend, mal ästhe-
tisches Wohlbefinden hervorrufend: Die
zum Wettbewerb um den „Ersten Kunst-
preis für junge Kunstschaffende“ des Ro-
tary-Club Weinheim (RCW) eingereichten
Arbeiten werden noch länger für Diskus-
sionsstoff sorgen. „Kunst ist wichtig als
Denkanstoß und gesellschaftlicher Seis-
mograf“, so RCW-Präsident Andreas Ga-
briel, als der Club kürzlich den mit 1000
Euro dotierten Kunstpreis an den Grün-
der der „Phantasiekirche Turbo-Ham-
mer-Church“ (THC), Tobias Hammer,
verlieh.

Mit seiner Installation und Perfor-
mance „Turbohammer Church“ setzte sich
der selbst ernannte Fantasieschamane, der
mit seinem „künstlerischen Wahnsinn die
Transzendenz der Ernsthaftigkeit durch-
dringt“, in der Endrunde gegen fünf Mit-
bewerber durch. Der RCW verfolge mit
dem neu geschaffenen Kunstpreis zwei
Ziele, so Gabriel: Zum einen stelle Kunst
von jeher eine Möglichkeit dar, sozialen
Zusammenhalt zu stärken und sich über
relevante Themen auszutauschen. Zum
anderen fördere man gezielt Talente. Was
wiederum ganz im Sinne der Programme
von Rotary steht.

Zu den Finalisten zählten Florian Mer-
des („Revue“), Mirko Müller („Abbild“)
und Miriam Stanke („When the Leaves

Fall“) mit Schwarz-weiß- und Farbfoto-
grafien. Dazu kam Anna Schwehr („Grau-
wert“) mit der durch ein aufgestelltes
„Personenleitsystem“ am stärksten redu-
zierten Arbeit, die selbst für die Jury „eine
Herausforderung“ bedeutete, sowie To-
bias Hammer und Malte Römer („Kraft-
werk“). Sechs Künstler und sechs Ansät-
ze, die sich voneinander absetzen, „alle
aber ihren Raum behaupten“. So begrün-
dete die Vorsitzende der fünfköpfigen Ju-
ry, die Dekanin der Fakultät für Gestal-
tung der Hochschule Mannheim, Profes-
sorin Vroni Schwegler, den einstimmig er-
folgten Zuschlag zugunsten von Hammer.

Jury und Publikum
wirkten uneins

Im Gegensatz zur Jury zeigte sich ein
GroßteildesPublikumsallerdingsehervon
der kinetischen Installation des Karlsru-
hers Malte Römer beeindruckt. Der der-
zeit Bildhauerei studierende Tischlerge-
selle bezieht auf spielerische Art den
Kunstliebhaber in seine mechanische Welt
ein. Er lässt dabei in seiner mit „Kraft-
werk zur Gewinnung von Fußschweiß als
regenerative Energiequelle“ betitelten
Arbeit den Betrachter aktiv werden und

einen symbolischen Beitrag zur Energie-
wende leisten. „Das Thema ist allgegen-
wärtig, jetzt also auch hier“, so die Jury-
vorsitzende. Das Gute an Römers Kon-
zept: „Je mehr wir energiesparend zu Fuß
gegangen sind, desto mehr Fußschweiß
können wir einspeisen.“

Ausbildung zum Bäcker, Freiwilliges
Soziales Jahr bei der Diakonie in Heil-
bronn, Verkäufer, Marktschreier, Ver-
kaufstrainer bei Nordsee-Fischspeziali-
täten, Ausbildung zum staatlich geprüf-
ten Grafikdesigner sowie Studium als
Kommunikationsdesigner in Mannheim,
wo er aktuell seinen Master absolviert: So
schrill wie sein Outfit liest sich die Vita
des ersten RCW-Kunstpreisträgers Ham-
mer. Seine Wettbewerbsarbeit: ein klei-
ner Schrein, auf dem Relikte vorange-
gangener Aktionen als Ikebana präsen-
tiert werden. Dahinter an der Wand hän-
gen drei grafische Arbeiten auf Wellpap-
pe, betitelt mit: „Ich bin ok“. Angerei-
chert wird das Werk durch ein gut acht-
minütiges Video. Es zeigt Hammer in einer
Performance als „Schamane“.

Bei dem während der Preisverleihung
live vor den Besuchern aufgeführten gro-
tesken Ritual tanzte er – angetan mit ab-
gelegten Krawatten, dem Symbol für se-
riöse Männlichkeit – in der Galerie. Die
Krawatte stelle einen Teil des klassischen
Dresscodes als Zeichen der alten Ord-

nung dar, „die spätestens mit dem Ho-
meoffice ins Wanken geraten ist“, so die
Erklärung Schweglers. „Hammers Mate-
rial ist das, was er vorfindet. Müll, eine
Krawattensammlung und vor allem der
eigene Körper.“ Mit der Auszeichnung
würdige die Jury seinen Mut und seine Fä-
higkeit, sich den Spannungen der Zeit aus-
zusetzen, ohne darüber in Schockstarre zu
verfallen.

„Kunst darf grundsätzlich alles“, so
Klaus Steckmann, Vorstand der Volks-
bank Kurpfalz. In diesem Sinne hoffe er,
dassdieVerleihungdesKunstpreisesdurch

den RCW eine Etappe im künstlerischen
Werdegang der Beteiligten darstellt. Die
Auslobung des Preises durch den RCW zei-
ge, dass man in Weinheim die Kunst pfle-
ge und die Künste zu schätzen wisse, so
Stadträtin Christina Eitenmüller in Ver-
tretung von OB Manuel Just. Umrahmt
wurde die Preisverleihung durch Michelle
Labonte und Hanna Kraus vom „halbier-
ten“ Saxofon-Quartett „Famdüsax“.

i Info: Die Ausstellung ist bis einschließ-
lich 21. Oktober während der Öff-
nungszeiten der Bank zu besichtigen.

Die jungen Künstler Mirko Müller, Miriam Stanke, Florian Merdes und Rotary-Preisträger To-
bias Hammer (v.l.) stellen in der Galerie der Volksbank Kurpfalz aus. Foto: Kreutzer

Noch mehr
Bäume für
die Stadt

Verwaltung zahlt Zuschuss
für Bepflanzung von Flächen

Weinheim. (RNZ) Der Sommer mit wo-
chenlanger Hitze und Dürre hat einmal
mehr gezeigt, dass die klimatischen Ver-
änderungennichtmehr indenBereichvon
Zukunftsszenarien gehören, sondern der
Realität entsprechen. Überall dort, wo
kein Wald oder zumindest Laubbäume
Schatten spendeten, war die Aufent-
haltsqualität stark eingeschränkt. As-
phaltierte, gepflasterte oder geschotterte
Flächen wurden zu „Hitzeinseln“.

Doch Bäume sind nicht nur willkom-
mene Schattenspender, sie tragen auch
zur Verbesserung der Luftqualität bei.
Deshalb sollen möglichst viele davon in
Weinheim gepflanzt werden. So hat die
Stadt in diesem Jahr auf den öffentli-
chen Grünflächen und an den Straßen-
rändern 108 Bäume neu gepflanzt und
72 Bäume ersetzt. Aber auch in den pri-
vaten Gärten soll mehr Grün entstehen.
Aus diesem Grund hat der Gemeinderat
10 000 Euro für ein Förderprogramm be-
reitgestellt. Für jeden Laubbaum, der in
einem Wohn- oder Gewerbegebiet neu
gepflanzt wird, zahlt die Stadt einen Zu-
schuss von bis zu 100 Euro.

Auf der Webseite der Stadt unter
www.weinheim/Klimaschutz ist der On-
line-Antrag veröffentlicht. Hier gibt es
auch eine Liste mit empfohlenen Bäu-
men, die gut auf die klimatischen Ver-
hältnisse in Weinheim angepasst sind,
eine Pflanzanleitung und die Förder-
richtlinien. Förderanträge für das Pflan-
zen von Bäumen auf Wohn- und Gewer-
beflächen können ab sofort über das hin-
terlegte Online-Formular gestellt wer-
den. Dafür sind nur wenige Angaben er-
forderlich. Auf Wunsch kann der Antrag
auch per Post zugesandt werden.

Vorgelegt werden muss eine Skizze des
Grundstücks. Damit prüft die Stadtver-
waltung, ob auf dem Grundstück genü-
gend Platz für einen oder mehrere Bäu-
me vorhanden ist. Sobald die Stadt dies
bestätigt hat, können die Bäume gekauft
und gepflanzt werden.

Eine persönliche Beratung zur Aus-
wahl der Baumart erfolgt unter den Ruf-
nummern 06201/82 400 und 82 249 oder
per E-Mail an: gruenflaechen@
weinheim.de. Der Zuschuss von maximal
100 Euro pro Baum wird überwiesen,
wenn ein Foto des gepflanzten Baums und
die Kopie der Rechnung bei der Ver-
waltung eingereicht worden sind.

Von Bäumen wie dieser Chinesischen Dattel
will die Stadt gern mehr sehen. Foto: zg

Schriesheimer Minigolfer schlagen wieder zu
Timo Glaser siegte bei der Deutschen Meisterschaft, bei der Rolf Kuhn schließlich Siebter wurde

Schriesheim. (max) Kaum ist die Deut-
sche Meisterschaft im Minigolf, die in
diesem Jahr in Schriesheim stattfand,
vorbei, da waren die Sportler des Mini-
golfclubs Schriesheim (MCS) schon wie-
der auf Medaillenjagd. In der Sportart
gibt es nämlich nicht nur eine Deutsche
Meisterschaft, sondern gleich mehrere.
Insgesamt drei „Abteilungsmeister-
schaften“ gilt es im Minigolf jährlich aus-
zutragen. Eine davon ist die Abteilungs-
meisterschaft im sogenannten Cobigolf.

Dabei wird es auf den Bahnen noch
mal kniffliger, als es ohnehin schon ist.
Es werden nämlich, ähnlich wie beim
Crocket, kleine Tore auf den speziellen
Bahnen, die blumige Namen wie „Wasch-
becken“ oder „Hochkrone“ tragen, auf-
gebaut, die auf dem Weg zum Loch durch-
spielt werden müssen. Für die Meister-
schaft im Cobigolf, die dieses Jahr im hes-
sischen Groß-Umstadt stattfand, hatten
sich Timo Glaser und Rolf Kuhn quali-
fiziert – und legten dort mächtig los: „Ti-
mo liegt dieses System, und er ist schon
als Favorit ins Rennen gegangen“, be-
richtete der Vorsitzende des MCS, Mi-
chael Ritschel, stolz. Und die Erwartun-
gen gingen auf und: „Er hat von Beginn
an das Feld dominiert und ist mit sou-

veränem Vorsprung Meister geworden“,
so Ritschel weiter. Trophäen sammelt der
MCS zwar regelmäßig ein, einen Deut-
schenMeisterstelltederVereinaberschon
lang nicht mehr, sagte der Vorsitzende.
Glaser wurde nicht nur Deutscher Meis-
ter, sondern erzielte mit 282 Schlägen
auch das beste Ergebnis aller Teilneh-
mer und stellte mit einer 22 in der sieb-
ten Runde einen neuen Bahnenrekord in
Groß-Umstadt auf. Kuhn, der in der Se-
niorenkategorie gestartet war, konnte die
Finalrunde zwar nicht erreichen, machte
aber einen guten siebten Platz.

Kurz darauf fand außerdem das
Heimspiel der Zweiten Liga auf dem Ge-
lände des MCS in Schriesheim statt. Am-
bitionen auf einen Klassenerhalt habe
man zwar keine mehr, „weil wir sehr
schlecht gestartet sind“, wie Ritschel zu-
gab. Bensheim ging an jenem Sonntag als
Sieger vom Platz, der MCS wurde Vier-
ter und startet damit ab nächster Saison
in Liga drei. Dort will der Verein einen
„Neustart“ versuchen, kündigte der Vor-
sitzende an. Dafür gibt es schon Pla-
nungen, beispielsweise sollen vermehrt
junge Spieler ins Rennen geschickt wer-
den „gemixt mit dem ein oder anderen er-
fahrenen Spieler“, so Ritschel.

TimoGlaser (links)undRolfKuhnstelltensich
im südhessischen Groß-Umstadt der Deut-
schen Meisterschaft im Cobigolf, das als be-
sonders anspruchsvoll gilt. Glaser gewann
haushoch, Kuhn wurde Siebter. Foto: bk

Pumptrack: Dank
für den Spender

Schriesheim. (hö) Der Jugendgemeinderat,
der am Montagabend zu seiner letzten Sit-
zung vor der Neuwahl zusammengetreten
war (RNZ von gestern), bedankte sich beim
Schriesheimer Bauunternehmer Thomas
Rath (links), dessen 50 000-Euro-Spende
die im August eröffnete Pumptrack-Anlage
erst möglich gemacht hatte. Die Jugendge-
meinderäte Mathis Taufertshöfer, der vor
über zwei Jahren die Idee für diesen Moun-
tainbiker- und Skater-Parcours hatte, und
Julia Ivanovski bedankten sich mit einem
Präsent bei dem großzügigen Spender. Rath
– oder vielmehr sein Sohn Luis – waren von
der bestehenden Ladenburger Anlage so be-
geistert, dass sie eine solche auch in
Schriesheimverwirklichenwollten.Foto:Dorn
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